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Die Lage des Steinkohlenbergbaus 
im energiewirtschaftlichen Gesam tbild

Dr. Konrad Ebert, Essen

W iederholt schon haben w ir das E nergieproblem  von verschiedenen G esichtswinkeln be­
h an delt. Es is t nur recht und billig , d a ß  auch der S tan dpunkt d er K ohlenw irtschaft h ier  
vorgetragen  tvird, und an läßlich  der B ergw erksausstellung in  Essen d ü rfte  da s seine be­
sondere B erechtigung haben. K ohle is t fü r uns, d ie  w ir  nicht ü berm äßig  m it B oden ­
schätzen  gesegnet sind, eine w esentliche R eichtum squelle. Innerhalb  ku rzer Z eit h a t sich 
d ie  Lage a u f dem  K ohlenm arkt in  ih r G egenteil verkehrt. H at noch vor kurzem  d ie  
K oh lenw irtschaft um eine m ark tm äßige  A npassung ihrer P reise g ekäm pft und h a t noch 
vo r kurzem  d ie  E rdölw irtschaft Investitionen  zu r A usfü llung  einer drohenden  E nergie­
lücke vorgenom m en, so stehen w ir  heute vor unverkäuflichen H aldenbeständen , und  d ie  
E nergieversorgung begegnet einem  Ü berangebot von EnergierohstoJJen. Stehen w ir  einer­
seits vo r d er  F rage, ob d ie  E rhaltung d e r  bodenständigen  R eichtüm er nicht ein O pfer  
w ert ist, so m uß d ie  W irtschaftspolitik andererseits Vorsorge treffen ,-daß  nicht Interessen­
ten p o litik  zum  Schaden der V olksw irtschaft w irk t. D azu  müssen w ir aber a lle  S ta n d ­
p u n k te  so rg fä ltig  prüfen.

Se it B eginn d ieses Jah res  sind über 8 Mill. t  S tein­
k o h le  un d  K oks bei den  Zedien des B undesgebie­

te s  auf H alde  gek ipp t worden.*) Der B ergbau w eist 
dam it B estände aus, die doppelt so groß sind w ie die 
des R ezessionsjah res der Eisenwirtschaft 1954 und 
vom  H öchststand, an dem  sie w ährend der W eltw irt­
schaftsk rise  im  F rü h jah r 1933 angelangt w aren , schon 
nicht m eh r w eit en tfe rn t sind. Freilich w urden  diese 
der G rößenordnung  w egen  zum Vergleich herangezo­
gen en  Z echenhalden  in den  früheren K risenpunkten 
u n te r  an d e rsa rtig en  ökonomischen U m ständen erreicht, 
und  d ie  D auer d e r E inlagerungsperioden, das V erh ä lt­
n is v o n  F örderung  und  H alden usw. sind in  den e in ­
ze lnen  S itua tionen  seh r verschieden gew esen.

DIE HALDENBILDUNG ALS AUSDRUCK 
DER KOHLENMARKTLAGE

E tw a 12 “/o der S teinkohlenförderung der e rs ten  sieben 
M o n a te  des Jah re s  1958 haben  keinen A bsatz gefun­
den. D abei is t d ie F örderung  in  d ieser Zeit nicht e tw a 
g estiegen , sondern  sie h a t ihrem U m fang.nach gegen­
ü b e r dem  gleichen Z eitraum  des V orjah res kaum  eine 
V erän d e ru n g  erfah ren . M it der H aldenbildung h a t der 
S te in k o h len b erg b au  d ie  A usw irkungen e iner Politik  
in  d e r  K ohlen- und  Energiewirtschaft auf sich nehm en 
m üssen, gegen  die e r  schon seit langem  gew ichtige 
E inw endungen  erhebt. Im rasdien W echsel der ko h ­
lenw irtschaftlichen  Lage konnten A rbeits- und  V er­
d ien s tau sfä lle  für die Belegschaften anders nicht ab ­
g ew en d e t w erden . H alden  des Umfangs, den sie Ende 
Ju li 1958 erreichten, entsprechen der Förderung, die 
d ie G esam tbelegschaft in  20 verfahrenen Schichten •— 
das sin d  ru n d  ein Zw ölftel der insgesam t im Jah re  
1957 je  an ge leg ten  A rbe ite r verfahrenen Schichten —■
>) s ta n d  A nfang A ugust 1958, ohne Saargruben. Die für Redinung 
von  A bnehm ern  bei dem Steinkohlenbergbau lagernden M engen 
gehören  s ta tis tisd i zu den V erbraudierbeständen.

gew innt, und  ein en tsprechender Teil der Lohnsumm e 
des S teinkohlenbergbaus, die jährlich  e tw a 3 M rd. DM 
beträg t, h än g t davon  ab.
F ür den  B ergbau b edeu ten  die H alden  erhebliche Ko­
sten  und  d ie  Bindung um fangreicher M ittel. D iese 
finanziellen B elastungen steh en  m it den technisch­
w irtschaftlichen Zw eckm äßigkeiten der bergbaulichen 
P roduktion  in  W iderstre it, denn  w egen ih re r —  in der 
Industrie  im allgem einen unbekann ten  —  A bhängig­
k e it von  natürlichen  B edingungen is t gerade  die A uf­
rech terhaltung  d e r Förderung  auch b e i schwachem 
M arkt V oraussetzung  dafür, daß d ie  A n lagen  fü r die 
Z eit e rneu t zunehm ender N achfrage leistungsfäh ig  
b leiben. Freilich setzt d ie A ufnahm efäh igkeit der La­
gerp lätze G renzen. K önnen d ie  Schw ierigkeiten im 
A bsatz  nicht überw unden  w erden , b evo r d iese G ren­
zen erreicht w erden, so w ürden  Feierschichten u n v er­
m eidlich w erden. Bisher haben  sie im ganzen n u r ge­
ringen  Umfang gehab t und  sind von  besonderen  Um­
ständen  der einzelnen  A nlagen  bestim m t w orden. Seit 
Beginn d ieses Jah re s  is t knapp  1 Mill. t  Förderung  
ausgefallen , je  angeleg ten  A rb e ite r is t dam it das V er­
fah ren  von  1,5 Schichten un terb lieben . W enn  die H al­
denbestände e inen  Einbruch in  der S te inkohlenförde­
rung bew irken, dann  w erden  fü r d ie  a llgem eine Kon­
junk tu ren tw ick lung  höchst unerw ünsch te  Folgen da­
von  ausgehen. Durch die b isherige  H aldenbildung  im 
Laufe w en iger M onate m ußte sich der S teinkoh len­
b ergbau  e in e r w irtschaftlichen Z w angslage fügen. Die 
W irtschaftspo litik  h a t es ihm  b ish e r überlassen , m it 
dem  A nw achsen der Z echenbestände se lbst fertig  zu 
w erden. Eine von  der H ohen B ehörde vorgeschlagene 
B evorratungspolitik , durch d ie  e in  gem einschaftlicher 
M echanism us für die F inanzierung  eines Teils der 
H aldenbestände geschaffen w erden  sollte, w ird  nicht
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als w irksam e H ilfe angesehen . D ie unterschiedliche 
Lage der R eviere und  B ehandlung der K ohlenförde­
rung  in  der W irtschafts- und  E nerg iepolitik  der einzel­
n e n  G em einschaftsländer h a t auch den  M in isterra t 
dazu  bestim m t, d iesen  P lan abzulehnen.

Die H aldenbildung  se it Jah resan fang  b ring t einen 
b rü sken  Umschwung in  der Lage des K ohlenm arktes 
zum  A usdruck. Er ’ fo lg te e in e r Periode der A nspan­
nung, in der das A ngebot an  R uhrkohle so knapp war, 
daß die V erkaufsgesellschaften  ih re  verfügbaren  M en­
g en  an  S teinkohle  un d  K oks nach einem  L ieferplan 
v e rte ilen  m ußten, der das M ittel darste llte , durch das 
d ie  H ohe B ehörde ih ren  vertrag lichen  V erpflichtungen 
z u r  Sicherung e iner geo rdne ten  V ersorgung  im G e­
m einsam en M ark t nachzukom m en streb te , ohne die 
e rn s te  M angellage  nach A rt. 59 des M ontanunion- 
V ertrag es zu  e rk lä ren  und  se lb st d ie  V erte ilung  des 
K ohlenaufkom m ens der G em einschaft in  die H and  zu 
nehm en. W enn auch d iese r noch w eitergehende Schritt 
verm ieden  w urde, so h ä tte  doch der N achfrageüber- 
h an g  für deutsche K ohle in  d e r Zeit des stürm ischen 
K onjunk turaufstiegs n u r über den  P reis eingedäm m t 
w erd en  können. D ieser W eg b lieb  verschlossen; der 
n ied rige  Preis d e r deutschen K ohle kam  dem  ganzen 
G em einsam en M ark t zugute. D er In landsm ark t m ußte 
auf Deckung des vo llen  B edarfs aus eigenem  A uf­
kom m en verzichten. V erso rgungsauflagen  v erzerrten  
den  L ieferplan außerdem  noch zugunsten  einzelner 
V erbraucherg ruppen , und  als F o lge w urde  eine groß- 
■zügige, langfristige E infuhrversorgung  e ingeleite t, d ie 
sich  den Schw ankungen des M ark ts kurzfristig  nicht 
m eh r anpassen  läßt.
D er Umschwung im  K ohlenm arkt is t nicht durch einen 
H inw eis auf die allgem eine K onjunkturentw icklung 
zu erk lären . Die W irtschafts tä tigkeit der Industrie  h a t 
k e in e  en tsprechende ruckartige E inschränkung erfah­
ren. Sie h a t sich auf einen  langsam eren  R hythm us 
e ingestellt, aber ein  a llgem einer A bschw ung is t aus 
den W irtschaftszah len  nicht nachgew iesen w orden. 
A ndere  F ak to ren  und U m stände haben  dazu b e ig e tra ­
gen, daß d iese ab ru p te  V eränderung  in  der kohlen- 
Tvirtschaftlichen Lage kurzfris tig  ein tra t. Politisciie Ein­
w irkungen  'auf M ark to rgan isa tion  und  V ersorgung  
w urden  schon angedeutet. M it Z ahlen  über V erbrauch, 
A .ngebot und  B estandsbew egungen, m ögen sie auch 
noch so vo llständ ig  und genau  sein  —  w as sie b e ­
k ann tlich  nicht sind, da  sie im N achw eis des V er­
brauchs und  der B estände b e i den  einzelnen  Energie­
a r te n  unterschiedliche Lücken aufw eisen  — , is t dem  
Phänom en der H alden  a lle in  nicht beizukom m en. Ein 
Ü berblick über die energiew irtschaftliche Entw icklung 
is t aber unerläßlich.

DIE ENTWICKLUNG DES ENERGIEVERBRAUCHS 

D er A nstieg  des E nergieverbrauchs in  der Bundes­
repub lik  seit K riegsende e rfäh rt gegenw ärtig  seine 
zw eite  U nterbrechung. D ie e rs te  erfo lg te  im  Ja h re  
1953, als tro tz  w e ite re r Z unahm e der a llgem einen 
Industriep roduk tion  und  des S ozialproduktes der V er­
b rau ch  vo n  R ohenergie  — der Abschwächung in  der

Eisenw irtschaft fo lgend  — zurückging, ln  Zusammen­
hang m it der S teigerung  der industrie llen  Erzeugung 
und  der volksw irtschaftlichen G esam tleistung schoß 
der E nergieverbrauch  in  der Folgezeit w ieder stark 
in  die Höhe. V on 1954 bis 1955 betrug  der Zuwachs 
fast 10% ; er h ie lt sich in den beiden  folgenden Jah­
ren  w eite r auf überdurchschnittlichem  Stand.

A ufkom m en und  V erbrauch  von  ßohenerg ie
Rohenergie- Rohenergie- Differenz =

Jah r verb raud i aufkom inen V eränderung des
in M ill. t  SKE Bevorratungsstands

1950 124,3 124,5 +  0,2
1951 137,6 139,8 +  2,2
1952 146,5 148,3 +  1,8
1953 144,7 149,4 +  4,7
1954 155,7 156,2 4- 0.5
1955 170,9 173,3 +  2,4
1956 181,8 183,7 +  1,9
1957 183,6 188,0 +  4,4
1958 M 182,0 190,0 +  8

Schätzung auf G rundlage des 1. H alb jahres.

D ie zw eite D äm pfung d ieser Entw icklung erfolgte im 
vergangenen  Jah re : D er R ohenergieverbrauch erhöhte 
sich 1957 n u r um  0,9 “/o gegenüber dem  V orjahr. Seine 
Entw icklung in  der e rs ten  H älfte d ieses Jah res be­
gründe t die V erm utung, daß die Stockung im Wachs­
tum  an h ä lt u n d  daß der V erbrauch v o n  Rohenergie 
im Ja h re  1958 w ahrscheinlich sogar geringer sein wird 
als im V orjahr. Die U rsachen d ieser bei e iner im gan­
zen b eh aup te ten  A k tiv itä t der V olksw irtschaft nicht 
ohne w e ite re s  p lausib len  A bschw ächung im einzelnen 
aufzuzeigen, is t schwer. Durch H inw eis auf das Jahr 
1953 w ird  angedeu te t, daß es auf die Entwicklung ein­
ze lner Branchen im  G esam tverlauf d e r Konjunktur 
ankom m t und  daß ih re  G ew ichtung in  den Indizes, 
die den G rad der W irtscha fts tä tigkeit angeben, nicht 
mit ih re r B edeutung für den  E nergieverbrauch zu­
sam m enfällt. Es kom m t hinzu, daß R ationalisierungen 
im  E nergieverbrauch  w ohl ständ ig  v o r sich gehen, 
ih re  W irkung  im  Z usam m enhang m it den  Investitions­
zyklen  ab e r unkontinu ierlich  zum  T ragen  kommt. An­
d e re  F ak to ren  w ie z. B. der A usnutzungsgrad des 
volksw irtschaftlichen P roduk tionsapparates , unter­
schiedlicher T em peratu rverlau f —  tre ten  hinzu. Auch 
äußere  Einflüsse, w ie zu letzt d ie  Suezkrise, sind nicht 
zu übersehen .

Die Prognosen des E nergiebedarfs in zehn oder zwan­
zig Jah ren  sind angesichts der V ielzahl d e r  zu berück­
sichtigenden K om ponenten besonderen  Unsicherheiten 
ausgesetzt. A ndererse its  haben  gerade  sie eine starke 
Z ah lengläubigkeit hervo rgeru fen  und  w urden zur 
G rundlage v ie lfä ltiger lang fris tiger D ispositionen ge­
macht, Das h än g t m it der B edeutung zusammen, die 
dem  Energieproblem  fü r die Z ukunft d e r Wirtschaft 
im allgem einen beigem essen w ird, und  m it den politi­
schen un d  w irtschaftlichen Schw ierigkeiten der Be­
darfsdeckung, die m anche der zahlreichen Voraus­
schauen für Europa angekünd ig t haben. N eben diese 
B efürchtungen sind  aber auch hochgespannte Erwar­
tungen  auf e rw eite rte  M öglichkeiten der Energie­
bedarfsdeckung getre ten . Eine Zusam m enfassung aller 
in den  le tz ten  Jah ren  für d ie  einzelnen  Energieberei-
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che v e rk ü n d e ten  Z iele w ürde in zehn o der zw anzig 
Ja h re n  ein Energieaufkom m en verheißen, das se lbst 
b e i e in e r re la tiv  hohen  Zuwachsrate des V erbrauchs 
d e n  B edarf übers te igen  w ürde. Bei d e r G rößenordnung 
des V erbrauchs von  Rohenergie in  der B undesrepu­
b lik  b ed eu te t e ine durchschnittliche jährliche S teige­
ru n g s ra te  von  1 "/o im Laufe von 20 Jah ren  schon eine 
B edarfszunahm e von  rd. 50 Mill. t S teinkoh leneinhei­
te n  (SKE). U n ters te llt man, daß der E nergiebedarf nu r 
um  2 “/o wächst, w äh rend  die Expansion entsprechend 
d e r  V orschauen auf e ine  Steigerung um  3 “/o jährlich  
ausgerich te t ist, so ers treck t sich d iese A bw eichung 
am  Ende des Vorschauzeitraum es auf e ine B edarfs­
m enge, die ungefäh r e inem  Drittel der h eu tigen  d eu t­
schen S teinkoh lenfö rderung  entspricht.

S elbst w enn  die se it dem  vergangenen Ja h r  offen­
ku n d ig e  Stockung im  W achstum  des Energieverbrauchs 
n u r  v o rübergehend  sein  wird, e rheb t sich doch die 
F rage , ob nicht d ie P rognosen  übertriebene Z ukunfts­
e rw artu n g en  gew eckt und  so zu den  gegenw ärtigen  
Schw ierigkeiten  ih ren  Teil beigetragen haben. Die 
Ü berp rü fung  u n d  Berichtigung verschiedener in  den 
le tz ten  zw ei Ja h re n  veröffentlichter V orschauen gib t 
A nlaß , d iese  M einung nicht ganz von  der H and  zu 
w eisen . Sie sind  nicht im m er unbeeinflußt geblieben  
v o n  der kon ju n k tu re llen  Lage im Z eitpunkt ih re r Er­
ste llung . A ber üb e rh au p t wurden in  den Prognosen 
fü r d ie  nächsten  zehn oder zwanzig Ja h re  Zuwachs­
ra te n  angenom m en, d ie  wesentlich höher sind  als die 
S te igerungssä tze  lang fris tiger Entwicklungen in  der 
V ergangenheit. Zum Beispiel hat die Zuw achsrate des 
R ohenerg ieverbrauchs in  Deutschland über d ie  ers te  
H ä lfte  u n seres  Jah rh u n d e rts  hinweg berechnet e tw as 
ü b e r  1,5 ”/o gelegen, w ährend  alle V orschauen bis 
1965 oder 1975 durchschnittliche S teigerungssätze von 
m eh r als 2«/o un te rs te llen  und in v ie len  F ällen  noch 
ü b e r  3 “/o h inausgehen . A lle Problematik der P rogno­
sen  des E nergiebedarfs zugegeben, haben  sie doch 
m itte lb a r sow ohl auf d e r Seite des A ngebots w ie auf 
d e r  S eite der N achfrage einen  Drang zur langfristigen  
F estleg u n g  in e iner tendenziell aufsteigenden Entwick­
lung  hervorgeru fen , der d ie  kurzfristigen Schw ankun­
g en  und  ih re  S törungen  aus den A ugen verlor.

VERÄNDERUNG IN DER BEVORRATUNGSPOLITIK 

W äh ren d  der Energieverbrauch nachläßt, s te ig t das 
A ufkom m en w eiter. Zwischen der Entw icklung von  
A ngebo t und V erbrauch liegt die Spanne d e r  Be­
standsbew egungen . Insbesondere das Schaubild zeigt, 
daß  die B estandshaltung  an  Kohle, die die H auptro lle  
in  d e r B evorratung  spielt, in  der Energiew irtschaft seit 
K riegsende ständ ig  e rh ö h t worden ist. Das is t bei 
s te ig en d em  V erbrauch e ine  natürliche Entwicklung, 
zum al w enn  m an berücksichtigt, daß die e rs ten  Jah re  
des b etrach te ten  Z eitraum s noch im Zeichen der Koh- 
lenbew irtschaftung  standen. Die Decke der E nergie­
b ev o rra tu n g  in  der V olksw irtsdiaft v e rän d ert sich im 
W irtschaftsab lauf, und  in  der Folge der W echsellagen 
findet e ine V erschiebung in  der B estandshaltung bei 
d en  V erbrauchern  und  Produzenten sta tt. Auch in  der

gegenw ärtigen  Lage sp ielen  die B estandsbew egungen 
e ine  Rolle. A ls die V erbraucher te ils  befürchteten, 
te ils fes tste llten , daß ih r E nerg ieverbrauch  nicht m ehr 
s tieg  oder in  m anchen Fällen  sogar abbröckelte, w aren  
sie  nicht m ehr bereit, das v o lle  A ngebot aufzunehm en, 
das aus der inländischen F örderung  und  aus den  Ein­
fuhren  auf den  M ark t kam . Bis gegen  Ende des v e r­
gangenen  Ja h re s  h a tten  sie das ge tan  und  h a tten  ih re  
B estände m it den M engen angereichert, d ie  nicht zum 
u nm itte lbaren  V erbrauch benö tig t w urden.

Entwicklung des Energieverbrauchs und der 
Kohlenbestände

(in Mill. t SKE)

M onats-
durd isd in itt

V erb raud i von B evorratungsstand  der

Rohenergie Steinkohle V er­
braud ier Erzeuger

1950 10,4 7,7 3,2 0,9
195t 11,5 8,5 3.5 1,0
1952 12,2 9,1 6.0 1.3
1953 12,1 8.8 5,4 4,6
1954 13,0 9.3 5,3 4,0
1955 14,2 10,1 7,2 1»2
1956 15,2 10,6 9,5 1,5
1957 15,3 10,5 11,6 2,3
1958 1) 15,2 10,2 11.1 9,5
*) Sdlätzung auf G rundlage des 1. H albjahres.

^  Kohlenbestände in s ^ o m t ^^kohienbestände der \ktbray<her
 Vetbrauch von ̂ ohener^ie  Haidetibesfähde von Siemkohte
—  Verbrauch von Steinkohle "  Koks einschl. gaskoksbeshän^

d e  d e t  y a s w e r k e

N achdem  die B evorratung  bei den V erbrauchern  zum 
S tillstand  gekom m en is t und sie te ilw eise  zum  A bbau 
der außergew öhnlich  hohen  B estände übergehen , h a t 
die N achfrage d ie  Tendenz, u n te r das V erbrauchs­
volum en zu sinken. Das A ngebot an  R ohenergie 
kom m t aber in  einem  U m fang auf den  M arkt, der auf 
eine andauernde E xpansion bem essen  w orden  w ar. 
Die A npassung  d ieses ü b e rhöh ten  A ngebots an  die 
zeitw eilig  schrum pfende N achfrage is t das K ernpro­
blem  der zahlreichen G espräche, die der K ohlenberg­
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bau, die M ineralö lindustrie , der Im portliandel und  die 
IG -Bergbau in  den  le tz ten  M onaten  m it der Bundes­
reg ierung  geführt haben. Die V erg rößerung  des A n­
gebots is t in  der Periode ste ig en d er Energienachfrage 
in  e rs te r Linie durch S teigerung  der E nergieeinfuhr 
herbeigefüh rt w orden. Bei nach lassender N achfrage 
vo llz ieh t sich die A npassung  des A ngebots fast au s­
schließlich dadurch, daß der S te inkohlenbergbau  H al­
den  b ilden  muß. D iese V erdrängung  d e r einheim i­
schen Förderung  vom  M ark t is t nicht das E rgebnis 
e ines sich nach re in  m arktw irtschaftlichen Regeln 
vo llz iehenden  Prozesses. In  der M ark tw irtschaft so llen  
d ie  W ettbew erber u n te r gleichen B edingungen der 
N achfrage gegenübertre ten . A uf d ieser G rundlage 
vo llz ieh t sich die A npassung in  der energ iew irtschaft­
lichen Bedarfsdeckung nicht.

LANGFRISTIGE IMPORTBINDUNGEN

Die E instellung auf e in e  „struk tu relle" Einfuhr, die 
zur E nerg ieversorgung  auf lange  Sicht unum gänglich 
ist, b ed eu te t fü r d ie  Energiew irtschaft d e r B undes­
repub lik  e ine neue  S ituation. Bis v o r w enigen  Jah ren  
s te llte  sie den  N achbarländern  noch Ü berschüsse zur 
V erfügung; im  le tz ten  Ja h r  überw og die Enetgie- 
e infuhr d ie  A usfuhr m engenm äßig um  ü b er 15 Mill. t 
S teinkohleneinheiten , und  w ertm äßig  h a tte  der Ein­
fuhrsaldo be re its  1 M rd. DM überschritten .

D iese U m stellung w urde in  der B undesrepublik  auf 
e iner b re iten  und  langfristigen  G rundlage vollzogen. 
D abei sind  die G renzen des stru k tu re llen  Zuschuß­
bedarfs im e rs ten  E ifer überschritten  w orden. Die V er­
te ilung  des deutschen K ohlenaufkom m ens im G em ein­
sam en M ark t le is te te  dabei V orschub. D iese B indun­
gen sind bei den Im portverträgen  für am erikanische 
K ohle am  auffälligsten  in  Erscheinung getre ten . Die 
s ta rk en  Schw ankungen der F rachtrate, die im  Preis 
der am erikanischen K ohle eine bedeu tende Rolle 
sp ielt und  zeitw eilig  m ehr als der fob-Preis der K ohle 
b e tragen  hat, so llten  durch langfris tige Kauf- und  
C h arte rv e rträg e  ausgeschaltet w erden. Die Entwick­
lung des F rach tenm ark tes h a t die V orteile, die lang­
fristige A bschlüsse gegenüber der H ausse der T ages­
ra te  w äh rend  und  nach der Suezkrise boten, inzw i­

schen in  e inen  N achteil um gekehrt. Die Frachtbela­
stung  der zur Zeit auf G rund langfris tiger Verträge 
e ingeführten  USA-Kohle is t h öher als die Tagesfrach­
ten. Freilich is t kaum  anzugeben, w ie hod i diese wä­
ren, w enn  es ke in e  langfris tigen  V erträge  gäbe.

Förderung  und Einfuhr von  S teinkohle

Förderung
Einfuhr

von Steinkohle und Steinkohlenkoks
V ie rte ljah r

Insgesam tj‘*jg''jj°y|“ ®jlnsgeiamt davon aus 
den USA

in 1000 t i in %  der Förderung

1954 1. Vj. 32 538 2 215 483 6.8 1.5
2. Vj. 29 832 2 032 506 6.8 1,7
3. Vj. 32 631 2 163 552 6,6 1.7
4. V j. 33 034 2 243 291 6.8 0,9

1955 1. V j. 33 243 2611 439 7.9 1,3
2. V j. 31 275 3 333 1 179 10.7 3.8
3. Vj. 32 691 5 064 2 420 15,5 7,4
4. V j. 33 518 5 406 2 985 16.1 8,9

1956 1. Vj. 34 349 4 572 2 408 13,3 7.0
2. Vj. 32 621 4 561 2 554 14,0 7.8

:3, V j. 33 566 5 517 3 529 16,4 10,5
4. Vj. 33 870 4 801 3 066 14.2 9.1

1957 1. Vj. 34 256 4 449 2 699 13,0 7,9
2. Vj. 32 666 5 926 4 528 18,1 13,9
3. Vj. 32 353 5 973 4 540 18,5 14,0
4. Vj 33 881 5 630 4 206 16,6 12.4

1958 1. Vj. 34 102 4 427 3 244 13,0 9,5
2. V j. 32 633 3 777 2 715 11.6 8,3

A ber auch die Entw icklung des H eizölangebots steht 
u n te r ähnlichen langfris tigen  B indungen. Bis heute 
is t die E infuhr des F ertigp roduk tes noch größer als die 
inländische Erzeugung, aber im  R ahm en des großen 
K apazitä tsausbaus d e r R affinerien soll in  Zukunft die 
P roduktion  im Inland  erfolgen, a lle rd ings überwie­
gend  aus eingeführtem  Rohöl.

ln  der E infuhr am erikan ischer K ohle s teh t die Bundes­
republik , das größ te  K ohlenland d e r Europäischen 
G em einschaft für K ohle und Stahl, se it 1951 fast un­
unterbrochen  an  der Spitze a lle r Gemeinschaftsländer. 
In e inzelnen Q uarta len  des vergangenen  Jah res be­
trugen  die L ieferungen aus den  USA 14 Vo der deut­
schen S teinkohlenförderung. W ährend  im ersten  Halb­
ja h r  1957 rd. 7,2 Mill. t  aus den  USA im portiert wur­
den, g ing d ie  E infuhr in  der gleichen Zeit 1958 auf 
6 Mill. t zurück. E rst allm ählich zeitigen  die Bemühun­
gen  der Im porteure, ih re  laufenden  langfristigen  Kon­
tra k te  zu strecken o d er te ilw eise  auch rückgängig zu 
machen, gew isse Erfolge. Das A ufkom m en an Heizöl

K ohlen- und  H eizölverbrauch in  Industrie  und H ausbrand
(in 1000 t)

Verbrauch der Industrie H ausbrand-B elieferung
V ie rte ljah r

Steinkohle Steinkohlen­
koks zusammen Heizöl Steinkohle S teinkohlen­

koks zusammen Heizöl

1954 1. V j. 5 621 4 440 10 061 295 2 981 1 169 4 150 45
2. Vj. 4 956 4 045 9 001 279 1 970 1 605 3 575 37
3. V j. 4 924 4 551 9 475 334 2 611 1 278 3 889 72
4. Vj 6 217 5 185 11 402 396 3 223 1 154 4 377 150

1955 1. V j. 5 900 5 692 11 592 454 2 860 1 643 4 503 137
2. Vj. 5 286 5 539 10 825 438 2 467 1 394 3 861 146
3. V j. 5 191 5 651 10 842 487 3 017 1 442 4 459 129
4. V j. 6 555 6 014 12 569 613 3 501 1 489 4 990 287

1956 1. Vj. 6 321 6 274 12 595 761 3 593 1 549 5 142 343
2 .V j. 5 297 5 808 11 105 689 3 115 1 484 4 599 146
3. Vj. 5 161 5 913 11 074 724 3 440 1 567 5 007 401
4. V i. 6 399 6 370 12 769 863 3 456 1 677 5 133 573

1957 1. Vj. 5 784 6 335 12 119 864 3 510 1 843 5 353 484
2. Vj. 5 240 5 976 11 216 787 2 743 1 701 4 444 350
3. Vj. 5 033 6 142 11 175 799 3 168 1 831 4 999 571
4. Vj. 6 203 6 440 12 643 1 013 3 383 1 450 4 833 740

1958 l .V j . 5 568 6 199 11 767 1 213 1 704 1 056 2 760 7001)
2. Vj.

>) G esdiätzt.
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V erbrauch und Bestände von  S teinkohle  und  S teinkoh lenkoks b e i d e r Industrie
(in 1000 t)

V ie rte ljah r
Steinkohle

1954 1. V j.
2. V j.
3 .V j.
4. V j.

1955 1. Vj.
2. V j.
3. V j.
4. V j.

1956 1. Vj.
2. V j.
3. V j.
4. V j.

1957 1. Vj.
2. V j.
3. Vj.
4. V j.

1958 1. Vj. 
2. Vj.

V erbraud i

5 621 
4 956
4 924
6 217
5 900 
5 286
5 191
6 555 
6 321 
5 297
5 161
6 399 
5 784 
5 240
5 033
6 203 
5 568 
4 771

B estand am Ende 
des V ieiteijahies

B estands­
veränderung  

im V ierte ljah r

S teinkohlenkoks

V erbraud i Bestand am Ende 
des V ierte ljah res

Bestands- 
Veränderung 

im V ie rte ljah r

1 448
1 485
2 125 
1 709
1 526
2 005
3 077 
2 916 
2 387
2 894
3 788 
3 186
2 931
3 394 
3 991 
3 522 
3 296 
3 218

— 406 
+  37 
+  640
— 416
— 183 
+  479

+  1 072
— 161
— 529 
+  507 
+  894
— 602
— 255 
+  463 
+  597
— 469
— 226 
— 82

4 440 
4 045
4 551
5 185 
5 692 
5 539
5 651
6 014 
6 274 
5 808
5 913
6 370 
6 335
5 976
6 142 
6 440 
6 199 
5 376

677 
729 
843 
861 
930 
923 

1 093 
1 086 

915 
1 158 
1 376 
1 367 
1 527 
I 760 
1 819 
1 798 
1 855 
1 864

— 186 
4- 52 
+  114 
+  18 
+  69
— 7 
+  170
— 7
— 171 
+  243 
+  218
— 9 
+  160 
+  233 
+  59
— 21 
+  57 
+  9

nim m t dagegen  ständig  zu, sow ohl aus inländischer 
P roduk tion  als auch aus der Einfuhr. In den  e rsten  
H a lb jah ren  1956 und  —  tro tz  der Suezkrise — auch 
1957 w urden  knapp  0,2 Mill. t Heizöl je  M onat er­
zeugt, im  ers ten  H a lb jah r 1958 s teh t der M onatsdurch- 
sd in it t  auf 0,32 MiU. t. D ie Heizöleinfuhr e rhöh te  sid i 
v o n  m onatlid i 0,17 Mill. t  im ersten H alb jah r 1956 
auf rd. 0,24 Mill. t im  gleicäien Zeitraum 1957 bzw. 
0,35 M ill. t  1958. D as Heizölaufkomm en insgesam t ist 
im  e rs ten  H a lb jah r 1958 um  40 Vo gegenüber der glei- 
d ie n  V orjah resperiode  geste igert worden.
In  d ieser E ntw icklung w ird  d ie  Einfuhrenergie, die sich 
im G egensatz zur F örderung  des deutschen S tein­
k o h lenbergbaus stru k tu re ll d u rd i große E lastizität 
auszeichnet, e in  s ta rre r B estand teil des A ngebots am 
In landsm ark t. D er V erzicht auf d ie  Lizenzierung der 
Im porte  und  die V erlängerung  der K ontraktfristen für 
am erikan ische K ohle begünstig ten  ebenso w ie die 
A ufhebung  des Zolls auf H eizöl und  die A ngleid iung 
d e r  B ahnfrachten für Im portkohle aus dritten Ländern 
an  d ie  F rach tsätze fü r K ohlentransporte ab deutschen 
Zechen e ine nach der T erm inologie der H ohen Behörde 
„rationelle" E infuhrpolitik , die allerdings „die K ohlen­
p roduk tion , d. h. d ie  am  w en igsten  elastische P roduk­
tion , jew eils  zur Deckung des Spitzenbedarfs ver- 
urteilt".2)

DER WETTBEWERB IM RAHMEN DER ENERGIEPOLITIK 

D ie H ohe B ehörde g laubte , die von ih r erkann ten  
K onsequenzen  e in e r langfris tig  gebundenen E nerg ie­
e in fuh r fü r den  S teinkoh lenbergbau  der G em einsdiaft 
durch eine gem einschaftliche B evorratungspolitik be­
h e b e n  zu können . Das Bundesministerium für W irt­
schaft s te llte  seine konjunkturpolitischen M aßnahm en, 
d ie  den  Zugang der E infuhr zum  deutschen M ark t e r­
le ich terten , u n te r das Z eid ien  verstärkten  W ettb e­
w e rb s  fü r den  K ohlenbergbau, In W irklichkeit haben  
sie  dazu beigetragen , daß sich der M arkt nu r noch 
w e ite r  von  dem  im W ettbew erb  vorausgesetzten Zu­
s tan d  der G leichheit a lle r P artner entfernte. D ie von  
d e r Ö lindustrie  im m er v e rlan g te  und ih r auch e in ­
g eräum te  F re ihe it von  staatlichen  Eingriffen in  ih r

G esam tberid it über die Tätigkeit der Hohen Behörde vom 
13. A pril 1957, S. 319.

m arktw irtschaftliches V erha lten  is t dem  K ohlenberg­
bau  seit Jah rzeh n ten  nicht zugebillig t w orden. Die 
E influßnahm e d e r R egierung  und  der H ohen  Behörde 
auf d ie F estsetzung  des K ohlenpreises w a r seit langem  
darau f gerichtet, se in  N iveau  so n ied rig  w ie möglich 
zu h a lten  un d  seine A npassung in  der H ochkonjunk­
tu r  zu verw ehren . Das D isk rim in ierungsverbo t des 
M ontanunion-V ertrages und  die dadurch bed ing te  
H in terlegung  und  V eröffentlichung der P reislisten  
trifft n u r den K ohlenbergbau  der Gem einschaft, nicht 
aber die Ö lindustrie  und  d ie  K ohlenim porteure. Sie 
können  ihre G eschäfte ind iv iduell aushandeln , w äh ­
rend  der K ohlenbergbau  allen  V erbrauchern  des G e­
m einsam en M ark tes in  verg le ichbarer Lage gleiche 
B edingungen in  P reis und V erso rgung  einräum en 
muß. Es w ar vorauszusehen , daß langfris tige B indun­
gen in  der E nerg ieeinfuhr bei stockender N achfrage 
auf d ie  M ark tste llung  in ländischer K ohle R ückw irkun­
gen  hab en  w ürden , e inerse its  w eil sie v o rh e r nicht 
e ine gleiche A bsatzsicherung b e tre ib en  konnte, ande­
re rse its  w eil sie im P reiskam pf gegen ih re  W e tt­
bew erber nichts einzusetzen  hatte .
D ie ku rzfris tige  A npassung  des A ngebots, die eine 
folgenschw ere Zuspitzung der A bsatzlage im  S tein­
koh lenbergbau  abw enden  muß, s teh t im V orderg rund  
der D iskussion. T rotz abschw ellender K ohleneinfuhren 
und  leichter A nhebung  der H eizölpreise is t e s  dem 
S te inkohlenbergbau  noch nicht gelungen, durch T reue­
präm ien  und  A ngebot langfris tiger L ieferungsverträge 
das A nw achsen der H alden  aufzuhalten . Erst nachdem 
sich herau sg este llt ha tte , daß ein Teil d e r  A bnehm er 
auf dem  In landsm ark t, im G em einsam en M ark t und 
im A usland  den  A nspruch nach dem L ieferplan  des 
R uhrbergbaus nicht als e ine V erpflichtung zur A b­
nahm e gelten  lassen  will, eröffneten  sich in  einem  
überflu te ten  M ark t d iese M öglichkeiten.
Die E nerg iepolitik  so llte  aber auch auf lan g e  Sicht aus 
der gegenw ärtigen  S ituation  E rkenntn isse  gew innen. 
Jed e  Periode  der , S tagnation  o d e r der Abschwächung 
b rin g t besonders zum  B ew ußtsein, daß in  der E nergie­
w irtschaft S truk tu rw and lungen  im G ange sind. In 
d ieser Zeit versch ieben  sich die re la tiv en  A nteile  der 
E nerg ie träger dank  ih re r unterschiedlichen, zum Teil
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verfälschten  W ettbew erbsverhältn isse , und  die lang- 
fristigen  E ntw icklungsm öglid ikeiten  des S te inkohlen­
bergbaus w erden  beeinträchtig t.
Da die M öglichkeiten der E nergiebedarfsdeckung sich 
v e rg rößert haben  und  noch verg rößern  w erden, kann  
e ine E nergiepolitik  nicht au frech terhalten  w erden, die 
nocii vom  „M onopol der Kohle" maßgeblich bestim m t 
ist. Die w eitgehend  darin  beg ründe ten  B enachteiligun­
gen der K ohle im W ettbew erb  m üssen bese itig t w er­
den, w enn d ie  freie W ahl des V erbrauchers aus der 
M arktw irtschaft auch als G rundsatz in die E nerg ie­
po litik  übernom m en w erden  soll. Freilich is t das V er- 
b raucherin teresse  vorw iegend  auf die kurzfristig  b il­
ligste  Eindeckung ausgerich tet un d  vernachlässig t die 
langfristige V ersorgungssicherung, die in  der E nergie­
w irtschaft unerläßlich ist.
D ie V erm ehrung der D eckungsm öglichkeiten des E ner­
giebedarfs bed ing t v e rs tä rk te  E infuhren. D aher sind 
auch die Folgen d e r A uslandsabhäng igkeit in  der 
E nerg ieversorgung  zu berücksichtigen, die auf p o liti­

schem G ebiet in d e r U nsicherheit w esentlicher Ver­
so rgungsquellen  (ö l  im  N ahen  Osten) und auf wirt­
schaftlichem G ebiet in  den Preisschw ankungen auf 
dem  W eltm ark t und  im  Zahlungsbilanzproblem  be­
ruhen . Da die S truk tu rw and lungen  in  der Energiewirt­
schaft R ückw irkungen auf die V olksw irtschaft im 
ganzen haben, w ird  in  e iner m it der allgem einen Wirt­
schaftspolitik  k o o rd in ie rten  E nergiepolitik  die Erhal­
tung der V erflechtung zw ischen inländischen Ver­
sorgungsquellen  und G esam tw irtschaft bedeutsam 
sein, denn darauf beru h en  V erbundw irtschaft und die 
m it ih r zusam m enhängende H öhe der Energiekosten.

Die Bestim m ung der E nergiepolitik  ist eine große Auf­
gabe, die nicht von  heu te  auf m orgen gelöst sein 
w ird. V iele  ih re r F rageste llungen  w erden  grundsätz­
liche E ntscheidungen verlangen . Die Lage in der Ener­
giew irtschaft so llte  es aber dringlich erscheinen las­
sen, offensichtliche U ngleichheiten im Wettbewerb 
aufzugreifen, zu bese itigen  oder einen  Ausgleich da­
für zu finden.

Summary; E n e r g y  S u p p l y  a n d  
E n e r g y  P o l i c y .  Approximately 
12 Vo of the W est German hard coal 
production in 1958 so far have found 
no sale and had to be thrown over the 
dump. Thus the mining industry shows 
stores which are double what they 
w ere in 1954, the year of recession in 
the iron industry, and are near the 
peak readied  during the world's eco­
nomic crisis in spring 1933. The author 
examines the individual factors which 
caused this development and points out 
that coal mining has to take conse­
quences of an energy policy against 
which serious objections could be 
raised. The sudden change on the coal 
m arket cannot be explained by the 
general development in the energy 
sector. O ther factors contributed to 
this abrupt change in the  coal situa­
tion, among them political influences 
on m arket organizations and supply 
(i. e. European Coal and Steel Com­
munity, certain obligations in the field 
of supply, and influences on the form­
ation of prices). Moreover, the in­
flexibility of imports whidi is most 
conspicuous with the long-term import 
agreement on American coal, and 
general structural changes in the en­
ergy m arket (fuel oil) belong to these 
factors. The relative shares of the 
sources of energy change owing to 
their different, partly  adulterated com­
petitive situation, and the long-term 
opportunities for the development of 
pit-coal mining are impaired.

Résumé; E c o n o m i e  d e  l ' é n e r ­
g i e  é l e c t r i q u e  e t  a p p r o v i ­
s i o n n e m e n t .  — Les stocks de 
charbons invendables provenant de la 
production allemande de 1958 et mis 
au tas atteignent, à l'heure actuelle, 
environ 12 “/o. L 'industrie charbon­
nière dispose donc de stocks représen­
tant deux fois le volume des stocks 
de l'industrie  m étallurgique pendant 
l'année critique de 1954, Ces stocks 
ne sont plus très éloignés du niveau 
maximum atteint pendant la  crise 
économique mondiale, au printemps 
de 1953. Dans son analyse des fac­
teurs individuels ayant produit ce 
développement, l'au teur met en re­
lief le fait que l'industrie charbon­
nière, forcée à la mise au tas, doit 
faire les frais d'une politique de 
l'énergie susceptible de provoquer des 
objections sérieuses. Le revirement 
survenu au marché charbonnier n 'est 
pas le résulta t de l'évolution géné­
rale de l'industrie de l'énergie électri­
que. D 'autres facteurs ont contribué 
à cette brusque crise de vente; 1. me­
sures politiques affectant l'organisa­
tion des marchés et de l'approvison- 
nemen (CECA, quoteparts imposées, 
rajustem ent des prix); 2. rigidité des 
importations, surtout l'en trave des 
contrats à long terme prévus pour les 
importations de charbons américains; 
3. changements structurels en cours 
dans l'industrie de l'énergie (mazout). 
Bref, le rapport entre les quotepajts 
fournies par diacune des ressources 
énergétiques est modifié par les dif­
férences entre les conditions concur­
rentielles, bien souvent déformées et 
agissant au détrim ent du développe­
ment à long terme de l'industrie char­
bonnière.

(

Resumen; El s u m i n i s t r o  y la p o lí­
t i c a  de  l a  e n e r g ía .  Cerca de 12*/« 
de la hulla alemana obtenida hasta ahora 
en el año 1958 no ha podido ser colo­
cada y ha  sido depositada en colinas 
de carbón. Debido a ésto tiene la mi­
nería una existencia, que comparada 
con los años de recesión de la econo­
m ía del hierro, es dos veces mayor y 
no está muy lejos del nivel más alto 
alcanzado durante la crisis económica 
en la primavera del año de 1933. El 
autor exam ina los diferentes factores 
que llevaron a este desarrollo y señala, 
que la explotación de la hulla así 
como la acumulación, tienen que sufrir 
las repercusiones de una política de 
energía contra la que se pueden for­
m ular serios reparos. El cambio ope­
rado en el mercado del carbón no es 
posible de explicar por medio del 
desarrollo general de la energía. Tam­
bién influyeron otros factores en el 
cambio abrupto de la situación eco­
nómica de la  hulla. A ellos correspon­
den las influencias políticas en las 
organizaciones de mercado y de abaste­
cimiento. (Acuerdo de la Comunidad 
Europea de Carbón y  Acero; tributos 
al abastecimiento; influencia sobre el 
curso de los precios), además, la in­
m ovilidad de las importaciones, que 
es notoria sobre todo en los contratos 
de importación a largo plazo de la 
hulla americana, y, cambios generales 
en la estructura que se están reali­
zando actualm ente en la economía de 
la energía, (combustibles). Las parti­
cipaciones relativas de las ramas de 
energía se desplazan gracias a las 
diferentes situaciones de la competen­
cia, que en parte están falseadas, y, 
las posibilidades del desarrollo de la 
explotación de hulla a largo plazo son 
afectadas.
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